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Locarno-Aussprache im Bölkerbundsrat
Ribbentrop in London eingetroffen

Aussprache iu der öffentliche » Ratssitzung
London , 18 . März. In der öffentlichen Ratssitzung am Diens¬

tag nahm als erster Redner der Aussprache der türkische Außen¬
minister Rüschti Aras das Wort . Er erklärte , der Völker-
bundsrat habe auf Grund der Bestimmungen des Locarno -
Vertrages die Pflicht , in der aufgeworfenen Frage als Schlich¬
ter zu wirken . In internationalen Streitigkeiten müsse der Rat
die Rolle eines Mittlers und maleich eines Vilraen der Sicke
heit spielen. Nach seiner Meinung würde sich der Rat dieser
beiden Hauptaufgaben nicht entledigen können, wenn er sich
selbst lediglich auf die Rolle des Schlichters beschränke , die ihm
durch den Rheinpakt übertragen sei. Der Rat müsse vorher so¬
wohl Frankreich als auch Belgien „volle Genugtuung " geben.
Wenn es jedoch zu irgend einer Vermittlung komme , dann
würde er es vorziehen , daß die Vermittlung durch den Völker¬
bundsrat und nicht auf irgend eine andere Weise erfolge.

Der sowjetrussische Außenkommissar Litwinow , der , wie
nicht anders zu erwarten , wieder in der Rolle eines in¬
ternationalen Moralrichters auftrat , sprach von der
„Entrüstung seines Landes " über den „neuen Vertragsbruch "
Deutschlands und von dem Kampf der Sowjetunion für den
Frieden und die kollektive Sicherheit . Er suchte die Dinge so
darzustellen , als ob nur noch „einschneidende Maßnahmen " den
Völkerbund retten könnten. Im übrigen vertrat er natürlich
die These von der angeblichen Vereinbarkeit des Russenpaktes
mit dem Locarno -Vertrag und suchte auch die Entmilitarisie¬
rungsbestimmungen mit einem Hinweis auf die politisch Ideo¬
logie Deutschlands ( !) zu rechtfertigen . Dann ging Litwinow
zu offener Völkerverhetzung über . Deutschland, so unter¬
stellte er. brauche die Wiedermilitarisierung des Rheinlandes , um
die französische Militärmacht zu zerschmettern l !) . Deutschland
suchte er als völlig ungefährdet hinzustellen. Diese Erklärung
verband er mit dem Versuch , die deutschen Friedensvorschläge
zu verdächtigen . Den Gipfel der Verdrehung leistete sich Lit¬
winow mit der Behauptung , daß „statt dessen unzulässigerweise
z . B . auf Länder hingewiesen werde , die anderen Völkern ge¬
waltsam entrissen und von Deutschland kolonisiert werden müß¬
ten " ( ! !) .

Der Vertreter Chiles , der unmittelbar nach Litwinow
das Wort nahm , führte aus , der Locarno -Vertrag interessiere
Chile nur unter allgemeinen Gesichtspunkten. Deutschland mache
geltend , daß Frankreich den Vertrag durch den Abschluß des
Paktes mit Sowjetrußland verletzt habe . Unter diesen Umstän¬
den sei eine Prüfung Voraussetzung jener Feststellung uns es
wäre angebracht , ein Gutachten des Haager Gerichtshofs
einzuholen . Schließe sich der Völkerbundsrat diesem Vorschlags
nicht an , so werde er sich bei der Abstimmung der Stimme ent-

- halten . Die Aussprache wurde dann auf Mittwoch vertagt .
*

Noch kein Übereinkommen der Locarno -Mächte
Die vorbereitenden Besprechungen gehen weiter

, London , 18 März. Die Locarno - Mächte traten in der Nacht
zum Mittwoch um 12 .15 Uhr erneut zusammen, um ihre Be¬
sprechungen fortzusetzen . Ueber das Ergebnis der Nachtsitzung
berichtet Reuter , der allgemeine Eindruck gehe dahin , daß die
Atmosphäre sich gebessert habe . Von zuständiger britischer Seite
wurde am Mittwoch früh erklärt , eine dauerhafte Lösung der
europäischen Frage habe noch nicht gefunden werden können.
Die Engländer seien bestrebt, einen Weg zu einem lleberein -

. kommen ausfindig zu machen , dem Deutschland und jede andere
^Macht beistimmen könnte. Die Verhandlungen des letzten Abends
seien sehr gut fortgeschritten. Die britische Regierung wünsche ,
daß der Völkerbundsrat in London bleibe , bis man sich über
die Methoden zur Behandlung der Lage geeinigt habe.

Zwischen den Locarno -Mächten, so wurde von britischer Seite
weiter mitgeteilt , sei noch kein llebereinkommen über
ihr Programm erzielt worden . Sobald das der Fall
sei , werde es dem Völkerbund und Deutschland unterbre -tet
werden Der deutsche Vorschlag zu 25jährigen Nichtangriffs -
pakten werde von den Locarno -Mächten gleichfalls erwogen.
Die Besprechungen, die sich noch immer im vorbereitenden Sta¬
dium befänden und noch viel Arbeit erforderten , beschränkten
sich auf die Fragen Westeuropas . Auch die Franzosen , so wurde
schließlich von britischer Seite erklärt , feien bereit , eine friedliche
Lösung zu finden , wie dies bei den Engländern der Fall sei.
Die eigentlichen Verhandlungen für die Vorbereitung des ganzen
Beratungsprogramms würden erst am Donnerstag nach der
Völkerbundsratssitzung beginnen .

*

London, 18. März. Der Völkerbundsrat trat am Mittwoch zu
einer öffentlichen Sitzung zusammen, um die Aussprache über
den französisch - belgischen Entschließungsantrag zum Locarno -
Vertrag sortzusetzen . Als erster sprach Außenminister Eden .
Vorher hatte der Rat in nichtöffentlicher Sitzung davon Kennt¬
nis genommen, daß die deutsche Abordnung erst von Donnerstag
an an den Arbeiten teilnehmen könne . Außerdem wurde be¬
schlossen, eine Sitzung des Dreizehner - Ausschusses , d . h . des Völ¬

kerbundsrates ohne Italien , zur Prüfung der italienischen und
abessinischen Antwort auf den anfangs des Monats ergangenen
Friedensappell am Donnerstag nachmittag abzuhallen .

Außenminister Eden führte in seiner Rede u . a . aus : Unsere
Pflicht ist es , nicht nur zu erklären , daß ein Bruch begangen
worden ist , wir müssen uns stets unser letztes Ziel und unsere
höchste Verantwortlichkeit vor Augen halten , die darin besteht,
den Frieden zu bewahren und ein gutes Einverständnis unter
den Völkern Europas aus einer festen und dauernden Grund¬
lage auszubauen .

Der Zweck von Locrno war zweifach , in erster Linie die
Aufrechterhaltung des Friedens und sodann die Schaffung
des internationalen Vertrauens durch Garan¬
tierung der Sicherheit in Westeuropa . Ich glaube , daß
wir es heute mit dem zweiten Ziel ebenso sehr zu tun haben
wie mit dem ersten. Es ist nicht nur die Struktur des inter¬
nationalen Rechtes, das gestärkt werden mutz, sondern alles das
muß eine Festigung erfahren , was die Grundlage zu internatio¬
nalem Recht bildet , nämlich der Friede unter den Völkern . Man
muß beachten, daß der Bruch des Locarno -Vertrages , so klar er
auch ist , nicht eine unmittelbare Bedrohung mit
Feindseligkeiten in sich trägt . Es ist Zeit vorhanden ,
um mit Klugheit wie auch mit Entschlossenheit die Lage zu
prüfen .

So ernst auch die Lage ist, so ist sie doch von der Gelegenheit
begleitet, einen dauerhaften Frieden zu schaffen und dieses Ziel
mutz ein wichtiger Gesichtspunkt für die Schritte selbst sein , die
zur Erreichung des Zieles unternommen werden .

Darnach machte Eden die wichtige Feststellung , daß der Bruch
des Vertrages durch Deutschland keine Aktion gewesen sei, die
die sofortige Anwendung der im Locarno-Vertrag vorgesehene «
Matznahmen notwendig mache.

Der italienische Botschafter in London , Er andi , gab hier¬
auf eine Erklärung ab , in der er von dem Ernst der Lage sprach .
Die Feststellungen einer Vertragsverletzung durch Deutschland sei
um so peinlicher gewesen, als es sich um eine Großmacht handle,
deren Mitarbeit für den Frieden und die Wohlfahrt Europas
unerläßlich sei . Italien sei sich seiner Verantwortlichkeit auf
Grund des Locarno -Vertrages voll bewußt und bleibe seinen
Verpflichtungen treu . Selbstverständlich könnten jedoch diejeni¬
gen Staaten , die in Genf im Zusammenhang mit dem italie -
nisch - abessinischen Streitfall Maßnahmen getroffen
hätten , deren Ungerechtigkeit das ganze italienische Volk tief
empfinde , nicht erwarten , datz Italien Maßnahmen anwende , die
mit seiner gegenwärtigen Lage unvereinbar seien . Es bestehe
ein Widerspruch zwischen der Stellung eines unter Sanktionen
gestellten Landes und der ihm obliegenden Aufgabe als Ga¬
rantiemacht . Es müsse verhütet werden , daß aüs der gegen¬
wärtigen Krise Europa noch gespaltener und geschwächter , als es
schon sei , hervorgehe . In den letzten drei Monaten sei der euro¬
päische Friede von den Wechselfällen eines Kolonialstreites ab¬
hängig gemacht worden . Die Erfahrung der letzten Monate werde
hoffentlich zumindest zu der Erkenntnis führen , daß in Europa
ein einbeitliches Friedens - , Zusammenarbeits - und Vertrauens¬
problem bestehe . Es sei möglich , daß man endlich am entschei¬
denden Wendepunkt der europäischen Geschichte
stehe . Italien sei sich seiner Aufgabe bei dem Werk der Sicherheit
und des Wiederaufbaues voll bewußt . Diese Wiederaufbauarbeit
müsse , wenn sie nicht umsonst sein solle , auf dem Verständnis
der gegenseitigen Bedürfnisse , auf der Erkenntnis
und der wechselseitigen Achtung der Lebensnotwendigkeiten der
Völker und vor allem auf einer einheitlicheren Auffassung der

Kurze Tagesüberficht
Botschafter von Ribbentrop ist am Mittwoch nach Lon¬

don geflogen und nimmt am Donnerstag an der Sitzung
des Bölkerbundsrates teil.

Ein englischer Vermittlungsvorschlag soll beiderseits der
Grenze eine entmilitarisierte Zone in 5Ü Kilometer Tiefe
vorschlagen , ferner soll der französisch - russische Pakt dem
Haager Schiedsgericht unterbreitet werden .

Im außenpolitischen Ausschuß des englischen Unterhauses
soll nach Londoner Blätterstimmen eine Politik der Ver¬
söhnung gefordert worden sein , die Friedensvorschläge Hit¬
lers müsse man gründlichst erwägen. Die Blätter berichten
von einer Besserung der allgemeinen Stimmung.

« '

Wie Paris ankündrgt, wird der französische Außenmini¬
ster Flandin am Donnerstag nachmittag nach der Rats¬
sitzung nach Paris zurüMehren.

»LZ . 129" hat seine Svstündige Probefahrt glänzend be¬
standen und ist am Mittwoch um 4 Uhr glatt gelaudet.

Rechte , der Interessen und der Pflichten der europäischen Kultur
aufgebaut sein .

Anschließend sprach der polnische Außenminister Beck über
die allgemeine Bedeutung der Locarno-Verträge , die seinerzeit
in Polen nicht günstig ausgenommen worden seien . Was Polen
selbst betreffe, so hätten die Erklärungen zwischen ihm und dem
Deutschen Reich vom Januar 1934 die Lage geordnet. Diese
Erklärungen , die in der Atmosphäre gegenseitigen Vertrauens
vereinbart wurden , und dem festen Willen der beiden Regie¬
rungen entsprungen seien , den Frieden an ihrer gemeinsamen
Grenze zu sichern , hätten es ermöglicht, zwischen Polen und
Deutschland Beziehungen herzustellen, die von gegenseitiger
Achtung durchdrungen seien .

Die Vertreter Spaniens und Argentiniens sprachen sich an¬
schließend gegen eine „einseitige Aufhebung" vertraglicher Ver¬
pflichtungen aus .

Der dänische Außenminister Munch meinte seiner¬
seits , die Vertragsverletzung sei unbestritten . Man dürfe aber
nicht bei dieser Feststellung stehen bleiben und sich nicht einem
unsrucyrvuren Miansmus ergehen, wr jpracy oen Lvunsch aus ,
daß die Verhandlungen zwischen den unmittelbar beteiligten
Staaten einen Schritt zur Wiederversöhnung bildeten , der allein
das Gefühl der Sicherheit schaffen könne .

Der rumänische Außenminister Titulescu sprach von einer
Erschütterung des gesamten Systems der kollektiven Sicherheit .
Die Staaten der Kleinen Entente seien nicht gegen die Erörte¬
rung der deutschen Vorschläge. Diese müsse aber zu gegebener
Zeit stattfinden , d . h . nachdem die von Frankreich und Belgien
aufgeworfene Vorfrage geregelt sei . Locarno bestehe fort , ja es
habe erst in den letzten Tagen volle Wirksamkeit erlangt . Eine
neue Regelung müsse diese Garantien verstärken und einen un¬
teilbaren Frieden zwischen Deutschland und allen Staaten Euro¬
pas herbeisühren .

Die englische Antwort an Deutschland
Berlin , 18 . März. Der englische Außenminister Eden über¬

gab am Dienstag nachmittag dem deutschen Botschafter in Lon¬
don, Herrn von Hoesch , die folgende Mitteilung :

Die Regierung Seiner Majestät tut ihr Aeutzerstes und wird
dies auch weiterhin tun , um Mittel zu finden zu einer
friedlichen und zu frieden st eilenden Lösung der
gegenwärtigen Schwierigkeiten . Es ist der Regie¬
rung Seiner Majestät klar, datz der Vorschlag des deut¬
schen Reichskanzlers wie auch alle von anderen in¬
teressierten Parteien gemachten Vorschläge zur geeigneten Zeit
besprochen werden müssen. Die deutsche Regierung wird indessen
würdigen, daß es für die Regierung Seiner Majestät nicht mög¬
lich ist, im gegenwärtigen Zeitpunkt irgend ein weitergehendrs
Versprechen zu geben.

Durch das Schreiben des englischen Außenministers Eden an
den deutschen Botschafter von Hoesch in London ist nunmehr
auch die zweite Bedingung erfüllt , von der Deutsch¬
land die endgültige Annahme der Einladung , an den Verhand¬
lungen des Völkerbundsrates in London teilzunehmen , abhängig
gemacht hatte (alsbaldige Behandlung der deutschen Vorschläge) .
Die Reichsregierung hat daraufhin den Botschafter von Ribben¬
trop beauftragt , Deutschland in den Sitzungen des Völkerbunds¬
rates zu vertreten . Die Erwiderung des englischen Außen¬
ministers zeigt, daß er an dem Standpunkt festhält, den er be¬
reits in seiner Rede vor dem Unterhaus am Montag dieser
Woche vertreten hat : es ist unbedingt notwendig , das Angebot
des Führers und Reichskanzlers für die Sicherung des euro¬
päischen Friedens auszuwerten . Die englische Regierung hat
sich nicht gescheut , ihre Bereitschaft hierzu mit ganz besonderem
Nachdruck auszusprechen. Sie hat zugesagt — eine im diplo¬
matischen Schriftverkehr auffallend starke Formulierung — „ihr
Aeußerstes zu tun "

. Außerdem ist auf ihren ausdrücklichen
Wunsch der Brief Edens an Botschafter von Hoesch am Dienstag
nachmittag in der öffentlichen Ratssitzung verlesen worden .

Paris zu den Landauer Berhandlnnl>en
Paris , 18. März . Die Pariser Presse füllt sich immer mestr

mit politischem Stoff aus London . Allgemein zeichnet sich eine
recht antienglische Stimmung ab . Manche Blätter sprechen von
einem Abgrund zwischen der französischen und der englischen Auf¬
fassung. Vor allem macht man in Paris den Engländern zum
Vorwurf , daß sie sich die Locarno -Zusammenkunft nicht einseitig
profranzösisch, sondern unparteiisch zweiseitig prodeutsch und pro¬
französisch oder antideutsch und antifranzösisch vorzustellen
scheinen .

Der „Petit Parifien " hebt in seinem Bericht aus London her¬
vor , daß der Vertreter Frankreichs wieder dem Ansturm derer
habe standhalten müssen , die ihn um jeden Preis veranlassen
wollen , vor der Regelung der sog. deutschen „Vertragsverletzung "
mit den Deutschen in Verhandlung zu treten . Der Vorsitzende
des Völkerbundsrates , der Australier Bruce , habe im übrigen
eine ziemlich überflüssige Höslichheit gegenüber dem „verlorenen
Sohn " an den Tag gelegt ( !) . Die Rückkehr Deutschlands an
den Genfer Verhandlungstisch scheine vielen Leuten in London^
den Kops verdreht zu haben . Viele glaubten , daß Deutschland
in London als wahrer Friedensbote ankomme. Schließlich zollt
das Blatt noch der Rede Litwinows ausdrückliche Anerkennung .



2m „Figaro " erklärt d 'Ormesson, in London herrsche eine be¬
dauerliche Unordnung .

Das „Journal " erklärt , Deutschland habe von England dir
Versicherung erhalten , daß die Vorschläge Hitlers erörtert wer -
Lewwürden . Wenn auch Flandin am Donnerstag nach Paris
zurückkehre , werden Staatsminister Paul Boncour und die fran¬
zösischen Sachverständigen in London Wache halten . Denn es
wäre gefährlich, den Engländern freie Hand zu lassen, mit den
Deutschen irgend eine Kombination zu verabreden . Der be¬
geisterte Beifall zu den Hitlerischen Friedenserklärungen an
Frankreich , so schreibt er, sei unbestreitbar sehr aufrichtig gemeint .
Man habe nicht das Recht, diese Dinge zu übersehen.

Die englische Presse begrüßt Deutschlands Erscheinen
London , 18. März. Die Morgenblätter begrüßen allgemein

den deutschen Entschluß, eine Abordnung nach London zu ent¬
senden. Sie leiten daraus eine optimistischere Beurteilung der
Lage ab , betonen jedoch gleichzeitig, daß die schwierigsten Auf¬
gaben in den Londoner Verhandlungen noch bevorstehen.

„Daily Telegraph " schreibt, die deutsche Einladung des Völ¬
kerbundsrates sollte viel dazu beitragen , den Weg zu einer Ver¬
ständigung zu ebnen . Die Arbeiten des Rates würden verein¬
facht, wenn die deutschen Vertreter anwesend seien. Damit werde
der Charakter der Vorgänge im St . James -Palast verändert und
die Hoffnung auf eine dauerhafte günstige Entwicklung einer
Lage verstärkt , die vorher verzweifelt genug schien .

Die Nachricht, so schreibt die „Times "
, daß Deutschland seine

Vertreter zur Ratssitzung sende und der Inhalt der Antwort
Edens auf die deutschen Anfragen müßten die Hoffnungen auf
ein vernünftiges Ende der internationalen Aussprachen ver¬
stärken.

„Daily Herald " ist der Meinung , daß aus der gegenwärtigen
Krise raschestens eine Befestigung der Völkerbundssatzungen und
einige verstärkte Verpflichtungen gegenseitiger moralischer und
materieller Unterstützung gegen einen Angriff hervorgehen müs¬
sen . Das Endziel sei ein Völkerbund , der Deutschland umfasse
und nicht ausschließe. Es müsse eine gesamteuropäische Grupps
von Gleichberechtigten, nicht ein Bündnis gegen einen in die
Vereinsamung getriebenen Staat sein.

„News Chronicle " bezeichnet die Nachricht, daß eine deutsche
Abordnung » nach London komme , als die hoffnungsvollste Bot¬
schaft , die eine niedergedrückte und rätselratende Welt ge¬
hört habe .

„Daily Mail " beglückwünscht die britische Regierung , daß sie
die Entsendung einer deutschen Abordnung ermöglicht habe . Das
Erscheinen deutscher Vertreter werde nur Gutes bewirken.
Deutschlands Vergehen bestehe darin , daß es die deutsche Ober¬
hoheit auf deutschem Gebiet bestätigt habe . Aus diesem Grunde
rege man sich in den Dominions und in England über das
deutsche Vorgehen nicht auf . Diese Tatsache müsse in den be¬
vorstehenden Verhandlungen berücksichtigt werden .

RWestrov in London
Ribbsntrops Flug nach England

Berlin , 18. März. Der Vertreter der deutschen Reichs¬
regierung bei den Beratungen des Völkerbundsrates in Lonoon,
Botschafter von Ribbentrop , ist am Mittwoch um 11 .05
Uhr nach London abgeslogen. In seiner Begleitung befinden sich
Ministerialdirektor Dr. Di eckhoff , Vortragender Legations¬
rat Wo ermann , die Legationsräte Win gen und Dr.
Schmidt , Legationssekretär Dr. Kordt , der Adjutant des
Botschafters, Thoruer , und der Pressereferent Dr. Bötti -
ger . Legationsrat von Schmieden wird sich der deutschen
Abordnung zu einem späteren Zeitpunkt anschließen . Zur Ver¬
abschiedung hatten sich die Mitglieder der Dienststelle des Bot¬
schafters eingesunden.

London, 18. März . Auf dem Flugplatz von Croydon traf gegen
18 Uhr MEZ . die erste Junkers -Maschine mit der deutschen Ab¬
ordnung ein . Ihr entstiegen Botschafter von Ribbentrop ,
Ministerialdirektor Dieckhofs und weitere Mitglieder der deut¬
schen Abordnung . Zur Begrüßung hatten sich der deutsche Bot¬
schafter von Hoesch, Botschaftsrat Fürst Bismarck sowie andere
Mitglieder der deutschen Botschaft in London eingefunden . Kurze
Zeit darnach traf das zweite Flugzeug mit den übrigen Herren
der deutschen Abordnung in Croydon ein.

Zwietracht und Verrat machten uns rechtlos.
Einigkeit und Treue sichern uns Freiheit und Recht !

Der dicke Müller siedelt
21 Nachdruck verboten

„Ja . . . natürlich ! Immerhin , ich nehme an , wenn 's
soweit ist , dann wird er sich 's noch einmal überlegen .
Jedenfalls läßt er dir sagen, daß er dir ein Vierteljahr
Zeit zum Ueberlegen gibt und wenn du ihm dann , also
nach dem 6 . Juni , den Wunsch äußerst, die Ehe ge¬
schieden haben zu wollen , dann wird er den Wunsch er¬
füllen . Er verläßt Berlin mit den Kindern morgen
früh und die Wohnung steht dir dann zur Verfügung .

'

„So . . . ein Vierteljahr . . . Prüfungszeit !" spricht
Brigitte nachdenklich und fast freut sie sich ein wenig
darüber, denn sie kann Zeit finden , kann den Zwiespalt
ihrer Seele überwinden .

„Dann soll also der Freiherr noch ein Vierteljahr
warten !" meint Frau Andrea müde . „Fatal . . . sehr
fatal !"

„Für mich ist das noch unangenehmer !" spricht der
Konsul finster . ^ ^ ^

„Für dich?" fragt Brigitte erstaunt . „Was hast du
denn mit meiner . . . eventuellen Heirat mit dem Frei¬
herrn zu tun ?"

„Nichts von Belang , ich wollte Sternberg -Aurach für
verschiedene Objekte interessieren . Nun , und wenn Lu
den reichsten Mann von Oesterreich zum Gatten hast,
wird das natürlich auch uns in rein pekuniärer Hin¬
sicht zu Gute kommen !" sagt der Konsul zynisch . -
„Schließlich war es kein leichtes Stück , den Freiherrn
für dich zu interessieren , die Transaktion ist mir sauer
genug geworden ."

Brigitte spürt eine tiefe Enttäuschung. Sie sagt
nichts mehr zu allem , nur als der Konsul sie drängt ,
von dem Gatten die sofortige Scheidung zu verlangen ,
da lehnt sie entschieden ab .

„Das wäre das Törichtste , was ich tun könnte ! Wenn
der Freiherr wirklich ernstlich in mich . . . verliebt ist,
dann muß er schon die Zeit noch abwarten .

"

RisiiBe« iuld Erfolge
der EkMglMgsflWcht

Von Hauptamtsleiter Dr . Neischle .
Stabsamtsführer des Reichsnährstandes .

NSK . Die Erzeugungsschlacht ist eines der wichtigsten
Teilgebiete der deutschen Innenpolitik , sie schafft die Vor¬
aussetzung für eine unabhängige Außenpolitik , deren fried¬
liche Zielsetzungen dann nicht mehr dadurch gestört werden
können, daß man uns den Brotkorb nach Belieben höher
hängt . Die Erzeugungsschlacht ermöglicht es auch , Devisen,
die bisher zum Ankauf lebensnotwendiger Nahrungsmittel
benutzt wurden , für die Beschaffung von Jndustrierohstoffen
zu verwenden , um die Arbeitsschlacht weiterzuführen und
die Wehrhaftmachung sicherzustellen .

Welche gewaltigen Summen durch die Steigerung der
landwirtschaftlichen Erzeugung für andere Zwecke frei ge¬
macht werden, zeigt der Rückgapg der Lebensmitteleinfuh¬
ren .

In der Zeit von 1928 bis 1935 verringerte sich die für
die Einfuhr von Nahrungs - und Futtermitteln benö¬
tigte Devisenmenge von rund 1,5 Milliarden auf 9,9

Milliarden Reichsmark.
Wie auf allen anderen Gebieten , so fand der National¬
sozialismus bei der Machtübernahme auch in der landwirt¬
schaftlichen Erzeugung ein hoffnungsloses Durcheinander
vor . Seit Jahrzehnten war die inländische Fetterzeugung
stark vernachlässigt worden . Wir mußten riesige Mengen
namentlich eiweißhaltiger Futtermittel einführen , um un¬
seren Tierbestand zu ernähren . Bei den landwirtschaftlichen
Rohstoffen, vor allem den Textilfasern , waren wir in eine
rettungslose Abhängigkeit vom Ausland geraten . Die Re¬
gierungen des Novemberstaates waren froh, wenn sie auf
Kredit die fehlenden Mengen aus dem Ausland beziehen
konnten. Sie hatten aus oen bitteren Erfahrungen des
Krieges nichts gelernt und beachteten auch nicht , daß die
Pumpwirtschast eines Tages zum Zusammenbruch führen
müsse. Man machte keine Anstrengungen , die landwirt¬
schaftliche Erzeugung in systematischer Weise zu entwickeln
und an den mit der Industrialisierung sich ändernden Be¬
darf anzupassen.

So kam es, daß vor einigen Jahren rund 60 v. H. des
FettLedarfes vom Ausland bezogen wurden , daß der
deutsche Viehbestand ohne die ausländischen Futtermit¬

tel überhaupt nicht ernährt werden konnte.
Von 66,9 Billionen Kalorien , die 1930 an Nahrungsmit¬
teln in Deutschland verbraucht wurden , waren nur 51 Bil¬
lionen Kalorien oder 76 v . H . in Deutschland erzeugt wor¬
den. Viel schlimmer noch war die Auslandsabhängigkeit bei
den Textilrohstoffen . Nur etwa 8 v . H . des Wollbedarfs
wurden im Inland erzeugt. Flachs und Hanf , die vor Jahr¬
zehnten große Flächen in Deutschland bedeckten, waren un¬
bekannte Pflanzen geworden.

In der Erzeugungsschlacht arbeiten wir ganz zielbewußt
daran , die Produktion auf den Gebieten zu steigern, bei
denen wir weitgehend auf die Einfuhr angewiesen sind . In
der Ernährungswirtschaft handelt es sich vor allem um die
Schließung der Fettlütke, die ohne Verstärkung des Futter¬
baues (vor allem eiweißhaltiger Futtermittels nicht er¬
reicht werden kann . Die Schafhaltung muß wieder
ausgedehnt werden , und der Flachs- und Hanf¬
anbau eine neue Heimat in Deutschland finden . Der Kampf
in der Erzeugungsschlacht, den man sich nicht so einfach vor¬
stellen darf , wird mit völlig neuartigen Methoden unter
Anwendung aller modernen Hilfsmittel geführt . Man er¬
zieht vor allem diejenigen Bauern und Landwirte , die in
der Vergangenheit dem Fortschritt schwer zugänglich waren
und deren Leistungen besonders steigerungsfähig find .

Jeder , der die Langfristigkeil aller Maßnahmen im land¬
wirtschaftlichen Betrieb kennt, weiß, daß die Erzeu¬
gungsschlacht für viele Jahre unsere besten
Kräfte in Anspruch nimmt . Aber schon nach der kurzen
Zeitspanne von eineinhalb Jahren sind große Erfolge zu er¬
kennen . Auf allen Gebieten hat sich der Betriebsaufwand
der Landwirtschaft erhöht , der in einer Steigerung der Er¬
träge zum Ausdruck kommen muß. Schon 1935 hatten wir
trotz wenig günstiger Witterungsverhältnisse beim Getreide
höhere Hektarerträge wie im Vorjahre . In vielen
Gebieten , vor allem den marktfernen Landschaften, ist die
Milcherzeugung in den letzten zwei Jahren trotz wenig
günstiger Futterernten ganz erheblich gestiegen . Die Bauern

Am gleichen Abend besuchte Otto den Bruder und er
wurde stürmisch ausgenommen. Den Kindern hatte er
allerlei süße Sachen mitgebracht, und da er als Kinder¬
jockel sofort mit ihnen spielte, da dauerte es nicht lange,
da hatten sie den Onkel Otto in 's Herz geschlossen und
kletterten auf seinen Schoß .

Otto war von den Kindern des Bruders entzückt.
Für Brigitte hatte er Blumen mitgebracht und er

bedauerte, daß sie nicht anwesend war.
Als die Brüder allein waren , da sagte Hans zu dem

Bruder : „ Meine Frau hat mir heute durch ihren Vater
den Antrag gemacht , in eine Scheidung einzuwilligen
Der Konsul hatte die Frechheit , mir 200 000 Mark
Abstand zu bieten .

"
Otto schüttelte erschrocken den Kopf , dann sagte er

entschieden : „Laß sie laufen ! Eine Frau , die sich von
dir scheiden läßt , die ist keinen Schuß Pulver wert .

"
„Otto, du kennst Brigitte nicht , und kennst die Um¬

stände nicht . Brigitte ist bestimmt nicht auf den Ge¬
danken gekommen . Und . . . im Vertrauen . . . sie wird
wiederkommen !"

„Meinst du ?"
„Ja ! Hier, das Herz sagt es mir ! Sie kommt wieder!

Sie soll sich diesen famosen Herrn aus Oesterreich ein¬
mal genauer ansehen . Nun , das wird genügen ! Davon
bin ich fest überzeugt ! Sie haben dem Mädel den Kopf
verkeilt! Sie mutz erst wieder zur Vernunft kommen .
Ich gehe jetzt von Berlin weg , habe gesagt, daß ich vor
dem 6 . Juni in der Ehescheidungssache nicht zu sprechen
bin ! Kommt sie dann , gut , dann heitzt's , das Bittere
tragen und den schönsten Glauben begraben! Aber . . .
ich weiß , sie wird zurückkommen !"

„Du hoffnungsvoller Optimist ! Sie kommt nicht
zurück!"

„Sie kommt zurück !"
„Mensch , Hans , mache mich nicht rasend ! Du türmst

aus Berlin und läßt deine Frau zurück! Das Feld ist
frei ! Sie wird sich ganz verlieren !"

„Nein . . . sie ist doch eine Mutter !" sagte Hans ernst .
«Darauf baue ich !"

machien große Anstrengungen , um oas anfallende 'Futter
besser als bisher zu verwerten . Im Jahre 1935 erhöhte sich
der Rauminhalt der Gärfutterbehälter um rund 1,5 Mill .
Kubikmeter , nachdem zu Anfang des Jahres nur etwa 2,3
Mill . Kubikmeter vorhanden waren .

Der Zwischenfruchtbau , der wertvolle eiweißhal¬
tige Futtermittel liefert , hat erheblich an Ausdehnung ge¬
wonnen . Da zusätzliches Land für die Zwischenfrüchte nicht
benötigt wird , ist jede Ausdehnung dieses Betriebszweiges
mit einer Leistungssteigerung der deutschen Scholle verbun¬
den . Nach den Ermittlungen des Statistischen Reichsamtes
war die Anbaufläche der Zwischenfrüchte (ohne Stoppelklee)
1935 mit 1,3 Mill . Hektar um rund 500 000 Hektar größer
als die für 1927 festgestellte Fläche .

Durch Bodenverbesserung und Dränage wurde die Lei¬
stungsfähigkeit der deutschen Scholle erheblich gesteigert.

Die in der Zeit von 1833 bis 1935 meliorierten Flä¬
chen von 1,2 Millionen Hektar entsprechen einer Neu¬
landgewinnung von rund 210 000 Hektar oder der land¬
wirtschaftlichen Nutzfläche des Staates Braunschweig.

Es ist also in friedlicher Arbeit eine neue Provinz gewon¬
nen worden.

Die Erzeugung der bisher gänzlich vernachlässigten Tex¬
tilrohstoffe ist beträchtlich gestiegen . Die Anzahl der Schafs
erhöhte sich von 3,4 Mill . Stück auf 3,5 Mill . Stück 1934
und 3,9 Mill . Stück 1935 . Die einheimische Wollerzeugung
wuchs von 15 000 Tonnen 1934 auf 16 500 Tonnen im ab¬
gelaufenen Jahr . Der Antei ' der inländischen Erzeugung
am Gesamtverbrauch, der 1933 nur 8 o . H . betrug , wurde
für 1935 auf 10 v . H . geschätzt.

Beim Flachs stieg die Anbaufläche von I960 Hektar
1933 auf 22 300 Hektar 1938 , beim Hanf von 210 Hek¬

tar 1933 auf 3600 Hektar 1935.
Wir sehen , daß in kurzer Zeit gewaltige Fortschritte ge¬
macht worden sind . Dabei muß man berücksichtigen, daß die
von der Landwirt,chaft gemachten zusätzlichen Aufwendun¬
gen erst mit der Zeit in den Produktionsergebnissen einen
sichtbaren Ausdruck finden. Die großen Erfolge der Erzeu-
gungsschlacht wären nicht möglich gewesen , wenn der Na¬
tionalsozialismus nicht auf allen Gebieten Ordnung ge¬
schaffen hätte und wenn die Bauernbetriebe nicht durch an¬
dere agrarpolitische Maßnahmen , insbesondere durch das
Reichsnührstandsgesetz, die Marktordnung und das Reichs¬
erbhofgesetz wirtschaftlichgesichert worden wären . Den größ¬
ten Impuls aber für einen verstärkten Einsatz im Dienste
des Volkes erhielt das deutsche Bauerntum dadurch , daß es
durch das Vertrauen des Führers wieder zu einem ehrbaren
und hochgeachteten Glied der Nation gemacht worden ist.

Rede in der Westfalenhalle
Dortmund , 18 . März . Luftfahrtminister General Eöring

eröffnete in Dortmund den Wahlkampf mit einer großen Rede
in der reich geschmückten W e st f a I e n h a l l e , die 15 000 Men¬
schen faßt . Die Kundgebung wurde auf verschiedene Säle der
Stadt und der Vororte übertragen , so daß weit über 100 000
Volksgenossen daran teilnahmen .

General Hermann Göring würdigte ausführlich die Tat
ves Führers vom 7 . März . Nach alter germanischer Sitte frage
nun der Führer das Volk , und da müsse das Volk dem Führer
die Möglichkeit geben, dem Ausland sagen zu können, daß er im
Namen seines ganzen Volkes spreche. Nur dann könne der
Führer die Dinge so behandeln , wie es notwendig sei. In einem
kurzen geschichtlichen Ueberblick rief hierauf Eöring die Zeit
des Verfalls im niedergedrückten Deutschland in die Erinnerung
zurück. Daß Deutschland beinahe vo ; die Hunde gegangen wäre ,
sei bei diesen Zuständen kein Wunder gewesen.

Dem stellte Eöring die Bewegung des National¬
sozialismus gegenüber . Sie habe sich an das ganze deutsche
Volk gewendet — nicht an einzelne Gruppen , Religionen . Län¬
der und Klaffen . Vom ersten Tage an habe der Nationalsozia¬
lismus erklärt : Wir vertreten Deutschland ! (Stür¬
mischer . lang anhaltender Beifall .)

Die nationalsozialistische Regierung konnte eine Einigung der
Interessen herbeiführen , indem sie die Dinge zunächst weniger
von der materiellen , sondern bewußt von der ideellen Seite aus
anpackte , indem sie ausging von der Volksgemeinschaftals Einheit des Volkes und von der R e i ch s e i nh e it .

Von der nunmehr geschaffenen ideellen Grundlage aus könnte
man auch an die materiellen Dinge Herangehen und auf diesemGebiet unvergleichlich große Erfolge erzielen.

„Eine Mutter . . . ! " Nachdenklich sah der dicke Otto
vor sich hin . „Hm . . . das ist ja etwas anderes !"

Frau Brigitte ist nicht wieder in das Haus ihres
Gatten zurückgekehrt. Hans hat es auch nicht erwartet ,
denn er weiß , daß sie Zeit braucht , um sich wieder zu¬
recht zu finden . Mit aller Kraft seines Herzens glaubt
er , daß die Stunde kommen wird , da er mit den
Kindern wieder mit Brigitte vereint ist.

Die Bitternis der Trennung hat er überwunden,
weil er weiß, daß sie jetzt notwendig war , wie das
Gesetz.

Am schmerzlichsten hat ihn getroffen , daß die Kinder^die von Rosel Schmitz treu umsorgt werden, mit keiner
Silbe nach der Mutter fragen . Das tut weh!

Hans hat aber nicht Trübsal geblasen, nein , er hat
jetzt alles getan, um seinen großen Wunschtraum wahrwerden zu lassen .

Sich eine Heimat schaffen !
.

will er , daran schafft er , weil er fest glaubt ,daß fern Gluck nur auf eigenem Boden , den er selbstbearbeitet, den er liebt mit ganzem Herzen, neu grün¬den rann
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Will es jemand leugnen , dah wieder dl« Schornsteine rauche«,
daß sich die Räder drehen , die Hämmer sausen , daß Deutschland
arbeitet ? Ueberall sind neue Fabriken entstanden , da wir uns
daraus besonnen haben , wie wir uns selbst Helsen könne «. „Möge
endlich die Vernunft zum Recht kommen "

, rief Ministerpräsident
iSöring aus . „Wir wollen nicht wehrlos sein , weil wir nicht
friedlos sein wolle« , denn immer in der Geschichte hat der Wehr¬
lose auch friedlos sein müssen . Aber der Führer hat Europa
gegenüber die größte Geste gemacht , die überhaupt ein Staats¬
mann machen konnte, das Angebot eines 25jährigen Friedens .
Und wir wollen über vernünftige Vorschläge gern vernünftig
verhandeln .'" (Stürmischer Beifall .)

Starker Beifall setzte ein, als Eöring erklärte , daß der Vol -
schewismus sich bei uns verrechnet habe ; solange Adolf Hit¬
ler Deutschland führe und Adolf Hitlers Deutschland bestehe ,
werde der Bolschewismus seine Pläne nicht verwirklichen kön¬
nen . Hinter dem Bolschewismus stehe der internationale Jude ,
der sich, je nach Bedarf , eine andere Maske aussetze.

>,W irhabeneingutes Ge wisse n"
, so rief der Minister¬

präsident unter der tosenden Zustimmung aus „wir haben recht
gehandelt , recht gehandelt aus dem Recht des deutschen Volkes
heraus — und dieses Recht ist ein göttliches Recht, das dem
deutschen Volk die Freiheit gegeben hat und nicht die Schande."
Wenn man drüben jenseits der Grenze unser Tun und unsere
Einstellung verstehen würde , dann sei der Weg frei zu
einer dauernden Verständigung .

Zum Schluß bat Göring die Masten , auf Adolf Hitler
zu bauen , dessen Arbeit und dessen ganzes Leben nur dem deut¬
schen Volk gewidmet ist . Seine Aufforderung zur Pflichterfül¬
lung am 29 . Mürz fand stürmische Zustimmung .

Dr. GsSbekr
auf sechs Berliner KirndgeSmM

zum Wahlkamps
Berlin , 18. März . Das hat es auch in der versammlungs¬

reichen Geschichte der Berliner Bewegung noch nicht gegeben :
Sechs Massenkundgebungen mit Dr . Göbbels an
einem einzigen Abend ! Mit voller Absicht hat der Gau¬
leiter in Sälen gesprochen , die mit dem Kampf um Berlin aufs
engste verknüpft sind . Nach innen geeint , soll die Nation aller
Welt bezeugen, daß sie im Sinne des Führers einstimmig und
geschlossen für Frieden und Verständigung ebenso eintritt wie
für Ehre und für gleiches Recht.

In den Pharus - Sälen im Norden der Reichshauptstadt
begann Dr . Göbbels die Rundreise . Er wurde mit Begeisterung
empfangen . Er verweist eingangs auf die Aussichtslosigkeit des
Kampfes , der an dieser Stätte und in diesem Berlin ausgenom¬
men wurde , in dem nach Moskau die meisten Kommunisten aller
europäischen Großstädte wohnten . Mit stürmischen Bravorufen
und Händeklatschen wird seine Feststellung ausgenommen , daß
die Partei in den verflossenen Jahren in der Opposition sowohl
wie in der Macht immer beim Volke gestanden hatte , in ihren
Reden wie vor allem auch in ihren Taten , und daß sie darum
das Votum des Volkes wahrlich nicht zu scheuen braucht . Mit
zündenden Worten ruft Dr . Göbbels zur Wahl auf . Er erinnert
an den rastlosen Kampf des Führers und fordert einen gleichen
Einsatz vom Volke . Heute wie damals erfüllt ein brausendes
Toben den Saal . Diesmal ist es ein Toben des Beifalls , der
dieser Rede folgt .

Von der großen Kundgebung in den Pharussälen fuhr Reichs¬
minister Dr . Göbbels zunächst zum Konzerthaus Lindner in
Pankow , von dort weiter zum Saalbau Friedrichshai «, der
Stätte so mancher Saalschlacht, wenn die Moskowiter mit „gei¬
stigen Waffen " sich durchzusetzen versuchten.

Zu den traditionellen Versammlungsstätten der nationalsozia¬
listischen Bewegung Berlins gehört auch die „Neue Welt " in der
Hasenheide. Nur wenige Minuten von hier entfernt liegt der
Luisenstädtische Friedhof , der „Nazifriedhof "

. Immer wieder
senkten sich dort irauerumflorte Hakenkreuzfahnen über frisch
aufgeworfenen Gräbern . In der Neuen Welt hat der Kreis 10
eine Versammlung angesetzt , die schon Stunden vor Beginn an¬
gefüllt ist mit Neuköllner Arbeitern ; Arbeitern , die einst der
roten Fahne folgten , die aber durch Leistung überzeugt wurden ,
die sich freudig und mit ganzem Herzen eingegliedert haben in
die große Gemeinschaft des Volkes, die der Nationalsozialismus
schuf. Und als Dr . Göbbels mit dem stellvertretenden Gauleiter
von Groß -Berlin , Görlitzer , den Saal betritt , da stehen die Tau¬
sende Neuköllner Arbeiter wie ein Mann auf und ehren den
Eroberer Berlins .

Nun geht die Fahrt weiter zur Vockbrauerei ans dem Krenz-
berg , die ebenfalls die Stätte zahlreicher Kampfhandlungen seit
den frühesten Zeiten der Bewegung in Berlin gewesen ist. Dr .
Göbbels faßte noch einmal kurz die Gedanken zusammen, die
das ganze Deutschland heute bewegen, Gedanken, die so einfach
und so klar seien, daß sie auch der letzte Mann im Volke verstehen
könne . Mct beißender Schürfe wandte sich der Minister gegen
die unsagbar dumme Redensart , mit der man zwar den Führer
bejahe , sich aber gegen seine Mitarbeiter wende . Diese alte
Garde , die still und schweigend , wo immer sie stehe , ihre Pflicht
lue , bilde auch heute noch das Rückgrat der Bewegung .

Im Sportpalast , in dem einst größten Versammlungslokal
Berlins , endete die Rundfahrt des Berliner Gauleiters , und
wieder stand er auf dem Podium , auf dem er vor siebeneinhalb
Jahren die erste Kundgebung der NSDAP , eröffnete . Mit ruhi¬
ger Klarheit beginnt Dr . Göbbels seine Rede vor den Massen,
die den Saal bis an die Decke besetzt halten . Er braucht nur
leidenschaftslos festzustellen , daß die Nationalsozialisten in den
drei Jahren getan haben , was getan werden konnte, da gibt es

schon Beifall von allen Seiten . Schnell lebhafter werdend , ver¬
weist er auf die innen - und außenpolitisch geradezu verzweifelte
Lage zur Zeit der Machtübernahme . Allmählich bekommen seine
Worte den Ton des leidenschaftlichen Revolutionärs , der Dr .
Göbbels bis zum heutigen Tage geblieben ist . Abschließend
kommt Dr . Göbbels auf die Friedensvorschläge des

Führers zu sprechen . Er nennt sie die einzige Grundlage für
die Schaffung eines dauerhaften Friedens in Europa . „In
einem wollen und müssen wir der Welt überlegen sein : In der

Kraft des Volkes und in dem moralischen Zusammenhalt aller
guten Deutschen ! Das deutsche Volk soll am 29 . März ein Vo¬
tum abgeben , das es dem Führer gestattet , für die nähere und
weitere Zukunft immer nur nach vorn zu schauen !" In später
Stunde schließt Dr . Göbbels cm Sportpalast dieie denkwürdige
Kette von Eroßversammlungen des Gaues Groß -Berlin ab.

Berlin . 13 . März . Der Führer und Reichskanzler hat das
deutsche Volk für den 29 . März zur Wahl aufgerufen . Es gilt ,
an diesem Tage erneut vor aller Welt feierlich zu beweisen, daß
hinter einer kraftvollen Führung ein einiges deutsches Volk steht .

Rur ^ ine Nation dLc. Eüre . der Freibeit und Eleickibereckitiauna

kann die Grundlagen für eine friedliche Arbeit und für ein kul¬
turelles , soziales und wirtschaftliches Wohlergehen des Volkes
schaffen . Deutschlands Wirtschaft hat in den drei Jahren na¬
tionalsozialistischer Aufbauarbeit einen Aufschwung ohnegleichen
erlebt . Der Kampf des Führers und seiner Regierung kann
allein auch für Deutschlands Wirtschaft die Voraussetzung für
ihre weitere Entwicklung geben. Nur eine Wirtschaft in einem
starken, den Frieden der Völker auf der Grundlage gleicher
Rechte und Pflichten erstrebenden Staat kann sich im eigenen
Lande zum Segen des ganzen Volkes entfalten und im fried¬
lichen Wettbewerb der Völker auf dem Weltmarkt seinen wert¬
vollen und notwendigen Anteil zur Befriedung und Ordnung der
wirtschaftlichen Verhältnisse der Welt beitragen .

Es ist daher nicht nur eine selbstverständliche Dan¬
kespflicht für die Aufbauarbeit der Vergangenheit , sondern
zugleich ein zwingendes Gebot für die Zukunft , dah
Deutschlands gewerbliche Wirtschaft sich am 29. März geschloffen
zum Führer und zu seiner Regierung bekennt. In diesem Sinne
rufe ich die Betriebsführer der gewerblichen Wirtschaft auf , am
Tage der Reichstagswahl als wahre Führer der Betriebe an
der Spitze ihrer Gefolgschaftsnntglieder Mann für Mann ihre
Pflicht für Deutschlands Ehre und Freiheit , für den Frieden
und für Deutschlands soziales, wirtschaftliches und kulturelles
Wohlergehen zu tun .

gez. Ewald Hecker ,
Leiter der Reichswirtschaftskammer.

„Nationalsozialistische Scharfmacher !"
schrien sie einst und kündigten Mord und Brand durch
nationalsozialistische Kriegshetze an .

Die das prophezeiten,
haben unrecht behalten !

Mit Polen schlossen wir einen Friedenspakt !

Im Westen stellten wir die Vorbedingungen eines
wirklichen Friedens sicher !

Mit England einigten wir uns im Flottenabkommen !

Adolf Hitlers große Vorschläge zeigen den Weg zur
Befriedung Europas !

Deshalb vorwärts mit Adolf Hitler!
Seiner Friedenspolitik alle Stimmen am 29 . Marz !

Landung des „LZ. 129«
^

„Alles hat wunderbar geklappt !"

Friedrichshasen , 18. März . Das Luftschiff „LZ . 129" kreuzte
seit seinem Aufstieg nach der Zwischenlandung über Friedrichs¬
hafen und dem Bodensee, wobei die Funkpeilanlage und anders
technische Einrichtungen überprüft wurden . Diese 30 Stunden
dauernde Probefahrt war von bestem Wetter begünstigt . Des¬
halb waren zahlreiche Zuschauer aus nah und fern herbeigeeilt ,
um der Landung beizuwohnen . Kurz vor 16 Uhr trat die Halte¬
mannschaft auf den Platz und bald erschien das silberglänzende
Schiff und senkte sich langsam herab . 16 .07 Uhr war das Luft¬
schiff in den sicheren Händen der Haltemannschaften .

Kapitän Lehmann sprach sich über die Leistungen des Luft¬
schiffes sehr befriedigt aus . Dem Zweck der 30stündigen Erpro -
bungsfahrt ist ganz und voll entsprochen. Die Maschinen haben
ihre Dauererprobung gut bestanden , die verschiedenen technischen
Einrichtungen sich glänzend bewährt . Die Steuerungen sowie
die Messungen und alle Versuche zeitigten befriedigende Ergeb¬
nisse . Die Funkbefchickungenund Peilversuche haben einen gün¬
stigen Abschluß gefunden . Sämtliche Funkgeräte find nun ge¬
eicht. Bei der am Mittwoch fortgesetzten Fahrt wurde auch die
Rauchkabine ausprobierk und Kapitän Lehmann behauptete , daß
er mit Hochgenuß sein Pfeifchen im Luftschif geraucht habe . Die

nochmalige Durchprüfung aller Einzelheiten habe ein zufrieden¬
stellendes Resultat gezeitigt und mit Zuversicht werde nun die

Zulassung des „LZ . 129" erwartet .
lieber den Fahrtenverlauf erzählte Kapitän Lehmann , daß

die ersten Versuche nach dem Start bis nachmittags über dem

Bodensee ausgeführt wurden . Dann nahm das Schiff seinen
Kurs entlang dem Alpenvorland über Kempten , Tegern¬
see , Chiemsee bis Bad Reichenhall . Von hier nahm
das Schiff nördliche Route bis in die Nähe von Braunau und
über Altötting führte der Rückweg zum Bodensee. Gegen 20 Uhr
erreichte „LZ . 129" seinen Heimathafen . Zur Kontrolle der Po¬
sitionslichter sowie zur Kontrolle der Sicht vom Schiff aus kreuzte
das Luftschiff wiederholt über unserer Stadt und dem Zeppelin¬
gelände , besuchte während der Nacht Ulm , München und

Augsburg . Am Mittwoch früh wurden bis zur Landung
über dem Bodensee Kreise gefahren ! Die Wetterlage war wäh¬
rend der Fahrt teils gut , teils sehr schlecht.

Oberstleutnant Breithaupt , der Referent für Luftschiff¬
fahrt im Reichsluftfahrtministerium , über die Ergebnisse der Er¬

probungsfahrt befragt , antwortete : „Alleshatwunderbar
geklappt !" Die nächste Fahrt des „LZ . 129" ist für Mon¬

tag vorgesehen.

Außenhandelsbilanz für Februar
Saisonmäßiger Rückgang der Umsätze in Einfuhr

und Ausfuhr
Die Außenhandelsumsätze sind im Februar in der Einsuhr

und in der Ausfuhr , großenteils saisonmäßig bedingt , gesunken .
Die Einfuhr war mit 334 Millionen RM . um annähernd
30 Millionen RM ., d . h . 8 v . H . geringer als im Januar . Da

die Einfuhrdurschnittswerteleicht gestiegen sind ,
war die Verminderung der Menge noch etwas stärker als die des

Einfuhrwertes . An der Abnahme der Einfuhr waren die Er¬

zeugnisse der Ernährungswirtschaft insgesamt mit 13 Millionen
RM . beteiligt .

Im Bereich der gewerblichen Wirtschaft ist die Gesamteinfuhr
von Januar zu Februar um 16 Millionen RM . zurückgegangen.
Hiervon entfallen fast 14 Millionen RM . auf Rohstoffe und

zwar hat innerhalb dieser Gruppe vor allem die Einfuhr von
Baumwolle , die im Vormonat gestiegen war , beträchtlich ab¬

genommen (um 10 Millionen RM ) .
Die Ausfuhr war mit 374 Millionen RM . im Februar

um 8 Millionen RM . . d . h. etwa 2 v . H . . niedriger als im

Vormonat . Mengenmäßig betrachtet war die Verminderung
noch geringer , da der Wertrückgang zum Teil durch niedrigere
Ausfuhrdurchschnittswerte bedingt ist . Der Rückgang der Ee-

samtausfuhr entfällt zum größten Teil auf die Hauptgruppe

„Gewerbliche Wirtschaft "
, und zwar ist hier vor allem die Aus¬

fuhr von Rohstoffen und von Halbwaren gesunken. Die Aus¬

fuhr von Fertigware « hat sich im ganzen auf dem Stand des

Vormonat » gehalten .

Dre Handelsbilanz schließt im Februar mit einem Ausfuhr¬
überschuß von 40 Millionen RM . gegenüber 18 Mil¬
lionen RM . im Januar ab.
i -

Neue kommunistische Ausschreitungen in Spanien
Madrid , 18. März . In Albacete kam es in der Nacht zum

Mittwoch zu schweren Ausschreitungen. Kommunistische Demon¬
stranten überfielen ein Geschäft und vernichteten sämtliche dort
lagernden religiösen Andachtsgegenstände. Darauf versuchte der
Mob , eine Gastwirtschaft und das Gebäude der Zeitung „Diario
de Albacete" in Brand zu stecken , was die Polizei jedoch verhin¬
dern konnte. Später zündeten die Kommunisten das
Theater „Capitol " sowie die Eemeindekirche zum Hei¬
ligen Johannes an , die vollständig niederbrann¬
ten . Aus dem Parteibüro der katholischen Volksaktion sowie
aus den Versammlungsräumen eines bürgerlichen Vereins wur¬
den sämtliche Möbel auf die Straße geschleppt und angezündet.
Bei Schießereien mit der Polizei erlitten vier Personen erheb¬
liche Verletzungen. Die Stadt soll einen traurigen Anblick bie¬
ten . In Caftillo de Las Euardas der Sevilla übersielen revo¬
lutionäre Arbeiter eine in englischem Besitz befindliche Eisen¬
erzgrube , um sie auf eigene Rechnung auszubeuten . Ein stärkeres
Polizeiaufgebot stellte die Ruhe wieder her . Auch aus mehreren
anderen spanischen Städten werden Teilstreiks und kommunistische
Kundgebungen gemeldet, über deren Verlaus bis jetzt noch keine
Einzelheiten vorliegen .

Venizelos gestorben
Am Mittwoch morgen verstarb in Paris der ehe¬

malige Ministerpräsident von Griechenland , Venizelos .

Venizelos wurde am 23 . August 1864 auf Kreta geboren.
Für den kommenden Juni hatte er seine Rückkehr nach Grie¬
chenland angekündigt. Von Jugend an Revolutionär , war
er bereits anfangs der 90er Jahre das Haupt einer Auf¬
standsbewegung auf Kreta . Bei Ausbruch des Weltkrieges
befand sich Venizelos in München. Er kehrte eilends nach
Griechenland zurück und erlaubte den beiden deutschen
Kriegsschiffen „Gäben" und „Breslau "

, sich mit Kohlen zu
versorgen. Dadurch gelang es diesen , die Dardanellen zu
erreichen, sodatz eine gänzliche Wendung des Kriegsbildes
im nahen Orient eintrat . Venizelos wollte jedoch Griechen¬
land auf die Seite der Entente ziehen . Mit Hilfe französi¬
scher Bajonette , gegen den Willen des griechischen Volkes,
wurde auf Betreiben von Venizelos König Konstantin dann
im Juni 1917 vertrieben . Unter dem Schutz französischen
Militärs zog Venizelos in Athen ein , übernahm die Regie¬
rung und erklärte den Zentralmächten den Krieg.

Für die königstreuen Griechen begann eine kummervolle
Leidenszelt, jeder Versuch sich gegen Venizelos aufzulehnen,
wurde blutig unterdrückt. 1920 mußte er ins Ausland flüch¬
ten . In Paris versuchten zwei griechische Offiziere ihn zu er¬
morden. Der unglückliche Ausgang des von Venizelos be¬
gonnenen Feldzuges in Kleinasien führte dann zu einer
Revolution , bei der König Konstantin zum zweiten Mal
vertrieben wurde. Venizelos übernahm dann kurz noch ein¬
mal die Regierung . Zwischendurch aber wurden ihm wich¬
tige diplomatische Missionen in Lausanne , Gens und Lon¬
don übertragen . 1928 kehrte er nach Griechenland zurück und
wurde bei den Wahlen im August 1928 mit überwältigen¬
der Mehrheit gewählt . Die Wirtschaftskrise und zahlreiche
Korruptionssälle seiner Freunde brachten ihn bei den Wah¬
len 1933 zu Fall .

Mit Deutschland hatte Venizelos versucht , gute Bezie¬
hungen zu unterhalten . 1929 besuchte er Berlin , um dis
Handelsbeziehungen zwischen Griechenland und Deutsch¬
land zu fördern . Im Juli 1933 erfolgte ein neues ,chweres
Attentat auf Venizelos, dem er wie durch ein Wunder durch
seine Geistesgegenwart entging . 2m März ( 935 stellte sich
Venizelos an die Spitze der Revolution , die aber erfolglos
blieb. Er mußte mit vielen seiner Anhänger erneut ins
Ausland flüchten . Seither lebte er in Paris .

Man glaubte ihn bereits als polnisch tot bezeichnen zu
können . Seine gut disziplinierte Partei lebte durch die ihm
bei der Rückkehr des Königs Georg nach Griechenland ge¬
währte Amnestie wieder auf Sie dürfte nun nach dem
Tode ihres Führers verfallen .

Lokales
Bis 8 Beiverberulllnen auf dem Stimmzettel

Durch Verordnung des Reichsinnenministers ist die Reichs-
'timmordnung dahin geändert worden , dah bei Reichslagswahlen
die Stimmzettel außer der Angabe der Partei bis zu 8 Bewer¬

bernamen enthalten können. Bisher waren 10 Namen auf dem

Stimmzettel zugelassen. ^

Frühlingsanfang
Am 20 Marz um 19 .58 Uhr überschreitet die Sonne in dem

am Himmel gedachten Gradnetz den Aequator von der südlichen

zur nördlichen Seite , sie tritt oamil in das Tierkreiszeichen des
Widders , und der astronomische Frühling beginnt mit diesem
Moment , während man in der Meteorologie schon den ganzen
März zum Frühling rechnet , wenngleich auch dieser Monat noch
stärkere Fröste und Schneefälle — zumindest in höheren Lagen —

bringen kann. Astronomisch zeichnet sich die Tag - und Nacht¬
gleiche , wie schon ihr Name sagt, dadurch aus , daß aus der gan¬
zen Erde Tag und Nacht fast genau gleich lang sind . Erinnert
jei noch an die Tatsache, daß an diesem Tage um die Mittags¬
zeit ein Beobachter am Erdäquator die Sonne genau im Scheitel¬
punkt stehen hat , sein Schatten also buchstäblich „zu seinen Füßen "

fällt , während ein Beobachter am Südpol sie zum erstenmal nach
der langen Winternacht wieder über den Horizont auftauchen
sähe und das Tagesgestirn ihm nun ununterbrochen ein halbes
Jahr leuchten würde .

SomiiagsMfaWarten
aus Anlaß der Konfirmations- und Kommnnionsfeiern
Aus Anlaß der heurigen Konfirmations - und Kommunions¬

feiern werden über die Sonntage 22 . März , 5 . April und
19. April Sonntagsrückfahrkarten von und nach allen Bahnhöfen
innerhalb des Bereiches der Reichsbahndirektion Stuttgart und
Karlsruhe ausgegeben werden . Zur Hinfahrt gelten die Karten
bereits von 0 Uhr an in der Nacht vom Freitag zum Samstag ,
sodann während des ganzen Samstags und auch am Sonntag ,
nur darf der Reisende nicht später als um 24 Uhr Sonntag /
Montag auf dem Zielbahnhos der Hinfahrt ankommen. Die
Rückfahrt kann schon am Samstag nachmittag ab 12 Uhr an¬
getreten werden , desgleichen während des ganzen Sonntags und

auch noch am Montag , aber an diesem Tage nicht später als um
24 .00 Uhr . Ferner werden im Bezirk Stuttgart von den Bahn¬
höfen , in deren Verkehrsbereich Konfirmations - und Kommu-

nionsfeiern am vorhergehenden Sonntag stattfinden , an den

i



Montagen 23. Marz , 6 . April und 2v . April Sonntagsrückfahr¬karten nach Bahnhöfen in den Bezirken Stuttgart und Karlsruheim Umkreis von 78 Kilometer ausgegeben werden , soweit fertig¬
gedruckte Sonntagsrückfahrkarten aufliegen .

Neuenbürg, 18 . März . (Res .-Jnf . Reg: 119 .) Von
Kamerad Pfau , Wildbad , einberufen, fand vergangenen
Sonntag bei Kamerad Gegenheimerinder „Germania"
eine sehr gut besuchte Werbeversammlung für das große
Treffen der 26 . Reserve-Division , das vom 4 . bis 6. Juli
in Stuttgart, einerseits zu Ehren des ehemaligen ersten
Kommandeurs der Division , General der Inf . Freiherr
von Soden , welcher am 9 . März seinen 80 . Geburtstag
feierte , andererseits zur Erinnerung an die Sommeschlacht
vor 20 Jahren , wo die Division im Brennpunkt der
Kämpfe ihre Stellungen vollständig hielt, stattfindet , und
an der von der Landesleitung in Stuttgart die Kameraden
Franke , Pfeiffer , Huber und Frauer teilnahmen. Kamerad
Pfau begrüßte alle Anwesenden herzlich, insbesondere die
Kameraden von Stuttgart und gibt dann das Wort dem
stellvertretenden KameradschaftsführerPfeiffer , welcher
sich ausführlich über die Organisation des großen Treffens,
über die Aufstellung von Vertrauensleuten , über die
Sonderzüge , Festschrift und Festabzeichen , sowie über die
ab 1 . April nun monatlich erscheinenden Kameradschafts¬
blätter der Vereinigung äußerte . Der Redner gab dann
folgendes Programm des Dioisionstreffens dekannt :
4 . Juli : Emvfangsabend in der Stadthalle in Stuttgart.
5. Juli : Haupttag. Vormittags Feldgottesdienst und An¬

sprache von Exz. von Soden im Hof der großen In -
fanterie-Kaserne , anschließend Marsch durch die Stadt
mit Musik und Vorbeimarsch am Neuen Schloß vor
General von Soden und den alten Feldzeichen der
Division . Gemeinsames Mittagessen der 119er in den
Räumen der Liederhalle. Nachmittags Festakt in der
Stadthalle mit lebenden Bildern und anschließendem
großem Zapfenstreich .

6 . Juli : Vormittags Vorführungen der neuen Wehrmacht
auf dem Burgholzhof mit Besichtigung der dortigen
neuen Kasernen und anschließender Verpflegung aus
der Truppenküche .

Kamerad Franke begrüßte dann seinerseits die An-
wesenden und leitete seine aufrüttelnde, begeisternde Rede
mit den weltgeschichtlichen Ereignissen vom 16 . März 1935
und vom 7̂. März 1936 , welche dem deutschen Volke
wieder seine volle Souveränität und Wehrfreiheit gaben,
ein und ermahnte die Kameraden , am 29 . März unserem
großen Führer und Reichskanzler Adolf Hitler ihren Dank
für die großen Taten abzustatten . Er führte dann die
Kameraden im Geiste wieder einmal über die Schlacht¬
felder der „eisernen " Division und erinnerte an die
tapferen Toten und die ruhmreichen Gefechte und Siege
der stolzen Truppe. Kamerad Franke schloß mit dem
Appell, sich am 5 . Juli so zahlreich in Stuttgart einzu¬
finden, daß General von Ziegesar dem Divisionskomman¬
deur melden könne : RIR . 119 vollzählig zur Stellei
Kamerad Pfau dankte in herzlichen und voll heißer Vater¬
landsliebe getragenen Ausführungen seinem Vorredner
für die tiefschürfenden Worte und verspricht alles zu tun,

daß auch sein Bezirk bis zum letzten Mann in Stuttgart
antreten werde . H .

Württemberg
Die Kundgebungen sik den Slellverlreier des Meers
Stuttgart , 18. März . Schon eine Stunde vor Beginn der gro¬

ßen Kundgebung war die Stadthalle von 10 000 Menschen bis
auf den letzten Platz gefüllt . Aber auch die Parallelversamm¬
lungen , in die die Ansprachen durch Lautsprecher übertragen wur¬
den, die Liederhalle , der Wulle -Saalbau , das Eustav -Siegle -
Haus , der Stadtgarten und das Planetarium waren voll besetzt.
Viele Tausende mutzten sich mit der Uebertragung der Kund¬
gebung unter freiem Himmel begnügen . Die Stadthalle bot im
Schmuck der Fahnen ein überaus festliches Bild . Unter Heilrufen
betrat der Stellvertreter des Führers , geleitet von Reichsstatt¬
halter Murr und den Führern der Bewegung und des Staates
durch das Ehrenspalier der SS . die Stadthalle . Als Rudolf
Hetz Platz genommen hatte , kommandierte SS .-Standartenführer
Himpel den Fahneneinmarsch . Von den Tausenden mit erhobe¬
ner Hand begrüßt , wurden die Fahnen und Standarten in den
Saal getragen und hinter der Rednertribüne aufgestellt. Reichs¬
statthalter und Gauleiter Murr grüßte den Stellvertreter
des Führers , der zum erstenmal in Stuttgart sprach . Er erinnerte
an die glanzvolle Zeit , als das Stausenbanner über Deutschland
wehte und betonte , daß die Schwaben, die im Mittelalter die
Reichssturmfahne vorantrugen , auch heute in dem neuen Kampf
um Deutschlands Ehre unter allen deutschen Stämmen an erster
Stelle stehen werden . Der stürmische Beifall der Tausende be¬
kräftige eindrucksvoll diese Versicherung des wllrttembergischen
Gauleiters .

Der Stellvertreter des Führers nahm dann das Wort zu sei¬
ner anderthalbstündigen Rede . In seiner ruhigen , schlichten Art
gewann Rudolf Heß die Herzen der Zuhörer , die ihm gespannt
lauschten. Wiederholte Zustimmungskundgebungen und lang¬
anhaltende Beifallsstürme am Schluß bezeugten den starken
Widerhall , den die Worte des Redners gefunden hatten . Macht¬
voll klangen zum Schluß das Lied der Deutschen und das Kampf¬
lied der Bewegung . In der Nacht gab es noch vor dem Ab¬
steigequartier des Ministers begeisterte Huldigungen , ebenso bet
der Abfahrt am Mittwoch vormittag .

Am Mittwoch vormittag gegen 11.30 Uhr verließ Rudolf Heß
die schwäbische Landeshauptstadt wieder . Schon lange vor der
auf 11 Uhr festgesetzten Abfahrt des Reichsministers hatten sich
vor dem Hotel Viktoria Tausende von Volksgenossen versam¬
melt , um den Stellvertreter des Führers noch einmal zu sehen
und zu verabschieden. Alle Fenster der umliegenden Geschäfts¬
häuser bis hinauf zu den Dächern waren mit Menschen dicht be¬
setzt . Vor dem Eingang zum Hotel versammelten sich zur Ver¬
abschiedung Gauleiter und Reichsstatthalter Murr , stellv . Gau¬
leiter Schmidr, Ministerprastvcnt Mergenthaler , trreisleiter
Mauer , Oberbürgermeister Dr . Strölin und viele höhere SA -
und SS .-Führer . Aufrecht im Auto stehend — im Wagen hatte
auch Reichsstatthalter Murr Platz genommen — fuhr Rudolf Hetz
alsdann unter den stürmischen Heilrufen der Menge durch das
Spalier , gefolgt von den Wagenkolonnen , die dem scheidenden
Neichsminister das Geleit gaben.

Der Stellvertreter des Führers in Hcilbronn
Heilbronn , 18 . März . Der Stellvertreter des Führers , Reichs¬

minister Rudolf Hetz , traf am Mittwoch nach 2 Uhr in Heil-
bronn ein . Schon von 11 Uhr ab waren die Straßen , die er
passieren sollte , und die überall Fahnenschmuck trugen , von Schul¬
kindern Trnd der Bevölkerung umsäumt Auf dem Marktplatz
hatten sich die Gliederungen der Partei und Verbände aufgestellt.
Unter Glockengeläuts fuhr der Stellvertreter des Führers aus

dem Marktplatz ein, wo er von Oberbürgermeister Gültig be¬
grüßt wurde In seiner Begleitung befanden sich u . a . Reichs¬
statthalter Murr und stellv . Gauleiter Schmidt . Nach der Be¬
grüßung schritt Reichsminlster Rudolf Heg die Front äb und
begab sich hierauf in das Rathaus , wo er sich in das goldene
Ehrenbuch der Stadt eintrug und wo ihm ein Ehrentrunk und
ern Blumenkorb überreicht w »rde. Vom Rathaus begab er sich
mit Gefolge auf den Wartberg . um dort das Mittagessen einzu¬
nehmen. Rudolf Heß hat von Hrilbronn aus die Fahrt nach
Heidelberg fortgesetzt .

MiMerviMeul Mergenthaler im Wahlkampf
Stuttgart , 18 . März . Ministerpräsident Mergenthaler spricht

am 19 . März in Biberach, am 20. März in Ludwigsburg , am
21 . März in Schwenningen , am 22 . März in Nagold und am
24. März in Nürtingen , am 26. März in Trossingen und in
Tuttlingen .

Zwischenlandung des „LZ. 129"
Friedrichshafen , 18 . März . Das Luftschiff „LZ . 129" hat in

der Nacht zum Mittwoch über Friedrichshafen und dem Boden-
seegebiet seine Versuchsfahrt fortgesetzt . Um 8 Uhr früh war die
Haltemannschaft auf dem Landeplatz angetreten . 8 .18 Uhr über¬
flog das silberglänzende Schiff das Werftgelände . Nach einer
Rundfahrt über der Stadt setzte das Luftschiff zur Landung
an , die 8 .27 Uhr glatt vonstatten ging , trotz des ziemlich starken
Ostwindes . 18 Ingenieure der Werft und der DVL . bestiegen das
Luftschiff , um die technischen Versuche fortzusetzen . Die 22
Stunden dauernde Fahrt ist zur Zufriedenheit der Schiffsleitung
und der Abnahmekommission verlaufen . 8 .40 Uhr wurde das
Schiff ausgewogen und gleich darauf erhob es sich zum letzten
Teil seiner Erprobungsfahrt . Es werden hauptsächlich Peil¬
versuche ausgeführt .

Stuttgart , 18. März . sK r e i s t a g u n g .) Der Kreis
Stuttgart des Schwäbischen Sängerbundes hielt dieser Tage
in der Lisderhalle eine Tagung ab , auf der über die Ar¬
beit des Kreises im vergangenen Jahr berichtet wurde . An
15 Sänger wurde die Ehrenurkunde des Deutschen Sänger¬
bundes für 50jährige Sangestätigkeit , an 51 Sänger die
Ehrenurkunde des Schwäbischen Sängerbundes für 40jäh-
rige aktive Mitgliedschaft und an 251 Sänger die Ehren¬
nadel des Stuttgarter Kreises für 30jährige Sangestätig¬
keit verliehen . Dem Jahresbericht zufolge umfaßt der Kreis
nunmehr 152 Vereine mit 7440 Sänger , 1435 Sängerinnen
und 9910 unterstützenden Mitgliedern . In den letzten Mo¬
naten haben die Gesangvereine aus den Kreisen der mili¬
tärentlassenen jungen Männer Zuzug erhalten . Weiter
wurde über das im Sommer stattfindende Kreisliederfest
gesprochen , das in der Form einer Liederwoche mit fünf
großen Konzerten in der Liederhalle abgehalten werden
soll . Als Abschluß der Liederwoche findet am Sonntag , 5.
Juli , eine Kundgebung der Stuttgarter Sängerschaft in der
Adolf Hitler -Kampfbahn statt , in deren Mittelpunkt eine
Rede des Bundesführers , Innenministers Dr . Schmid, ste¬
hen wird .

Hermuthaufen » OA . KUnzelsau, 18. März . fEhren -
bllrger . ) Am Heldengedenktag konnte dem Altbürger¬
meister Eräter für seine großen Verdienste um die Ge¬
meinde das Ehrend llrgerrecht verliehen werden . In 30 Jah¬
ren hat er seine ganze Kraft für das Wohl der Gemeinde
einaeiekt .
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